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4.8  Die Große Drehleiter – GDL –

Die Große Drehleiter war  n i c h t  in den Anordnungen über den Bau von Feuerwehrfahrzeugen vorge-
schrieben. Sie war aber analog zum System der Gewichtsklassen konzipiert.

Die GDL hatte eine Steighöhe von 32 m und einen fünfteiligen Leitersatz. Sie wurde als Sonderfahr-
zeug definiert, das zu Rettungsmaßnahmen und bei der Brandbekämpfung an sehr hohen Gebäuden 
(Hochhäusern, Kirchen, Türmen und dergl.) vorgesehen war. Die GDL kam daher nur bei Feuerwehrein-
heiten der Großstädte zur Indienststellung. Die Leiterbewegungen erfolgten maschinell. An der Lei-
terspitze befand sich eine Handschiebleiter von 2 m. Für das Fahrgestell fand ein getyptes Lastkraft-
wagenfahrgestell von 4,5 t (Sondertyp) mit Nebenantrieb für die Leiterbewegungen Verwendung. Der 
Führerraum bot Platz für 2 Personen, zuzüglich Fahrer. Der Leiteraufbau konnte von Magirus oder Metz 
sein.
Eine GDL („DL 32“) auf Klöckner-Humboldt-Deutz-Fahrgestell mit Magirus-Leiteraufbau stand z.B. bei 
der Berufsfeuerwehr Linz in Dienst.
Die Beladung umfasste neben einer allgemeinen feuerwehrtechnischen Ausrüstung einschließlich Ar-
maturen und Löschgeräten:

•	 8 B-Druckschläuche je 20 m (160 m auf Haspel)
•	 2 C-Schläuche je 15 m (gesamt 30 m)

Besonderheiten 

Auf dem Podium der GDL konnten zwei Krankentragen gelagert werden und ein Notsitz (klappbar) am 
Drehgestell diente für den Betreuer des Patienten als Sitzplatz.
Außerdem führte auch die GDL seitlich am Drehgestell ein Fahrrad für den Melder mit.

Zur Bestückung der SDL (DL 22) gehörte auch ein Fahrrad für den Melder, mitgeführt am Drehgestell auf der rechten 
Fahrzeugseite.
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Große Drehleiter  - GDL – (später „DL 32“ genannt), Baujahr 1943, auf  Klöckner-Humboldt-Deutz-Fahrgestell (Magirus), 
125 PS und mit Magirus-Leiteraufbau. Steighöhe 32 m.

Große Drehleiter (GDL), Magirus, Bauart 1943, geliefert an die Feuerschutzpolizei Hamburg.
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4.9  Der Schwere Schlauchkraftwagen – SSK –

Der Schwere Schlauchkraftwagen – SSK – war in den „Anordnungen über den Bau von Feuerwehrfahr-
zeugen“  in Heft 6, gültig als Entwurf vom 1. Februar 1941 an, vorgeschrieben.
Er diente für den Schlauchtransport und -nachschub sowie zum Verlegen einer Schlauchleitung über 
lange Wegstrecken. Gerade im Krieg äußerst wichtig, waren doch oft die Wasserversorgungsanlagen 
zerstört oder nicht ausreichend.
Für das  Fahrgestell fand ein 3-t-Fahrgestell Verwendung, wahlweise von der Daimler-Benz A.-G. oder 
Klöckner-Humboldt-Deutz (Magirus).
Als Antriebsart diente jeweils ein 4-Zylinder-Dieselmotor mit etwa 80 PS.
Der Führerraum bot Platz für 2 Personen.
Die Fahrzeuglackierung war noch in dunkelgrüner Farbgebung festgelegt:
„Aufbau, Motorhaube, Kühlerverkleidung, fahrbare Schlauchhaspel: dunkelgrün, glänzend, nach Farb-
ton 30 RAL 840 B 2
Kotflügel und Räder: schwarz, glänzend, Farbton 5 RAL 840 B 2 
Fahrgestell: schwarz, Farbton 5 RAL 840 B 2
Laderaum innen und Dach: grau, Farbton 2 RAL 840 B 2
Führerraum innen: handelsüblich
Raum für Rollschläuche: naturgelackt“

Die Aufschrift an den vorderen Einsteigtüren entsprach der Vorschrift wie beim LLG (siehe dort). 
Festgelegt waren außerdem u.a.: 2 Kennscheinwerfer, 170 mm (kobaltblau massiv), 1 Scheinwerfer, 
250 mm, ausziehbar und abnehmbar, ohne Kalotte, jedoch mit Einrichtung für Vorsteckscheibe, 1 
Signalhorn DIN 14610 und 1 Motorkugelwecker. Am Heck war eine fahrbare Schlauchhaspel für 8 B-
Druckschläuche vorgeschrieben.
Die Beladung umfasste neben einer allgemeinen feuerwehrtechnischen Ausrüstung einschließlich Ar-
maturen, Löschgeräten und 6 Saugschläuchen je 110 mm x 1600 mm:

•	 60 B-Schläuche je 20 m (gesamt 1200 m)
•	 19 C-Schläuche je 15 m (gesamt 285 m)
•	 Schaumstrahlrohre, Zumischer und Sondergeräte

Die aufgelistete Bestückung gehörte allerdings nicht zum Lieferumfang des Herstellers.

Die Unterbringung der Schläuche gliederte sich wie folgt:

•	 B-Schläuche in Fächern doppelt gerollt: 1040 m
•	 auf fahrbarer Haspel: 160 m  
•	 C-Schläuche in Fächern doppelt gerollt: 285 m
•	 Insgesamt: 1485 m

In der Mitte des Aufbaus lagerten 24 B-Schläuche je 20 m, gekuppelt, die heckseitig während der 
Fahrt verlegt werden konnten. Auf dem Dach ermöglichte eine Dachklappe den Zugang zu den Schläu-
chen bzw. die Einbringung der B-Druckschläuche. Dort befanden sich auch das Ersatzrad sowie eine 
Klappleiter. Vorgeschrieben waren auch 8 „Schaumbildner-Behälter“ mit je 25 l Inhalt. Bemerkens-
wert: auf dem linken Trittbrett eine Zahnstangenwinde und rechts ein Bohle.

Auch in Österreich standen derartige Fahrzeuge im Einsatzdienst, so z. B. bei der Berufsfeuerwehr 
Salzburg.

Besonderheiten

Zur Ausstattung gehörten auch zwei Feldfernsprecher 33 mit Rückentrage und Trommel mit Feldkabel, 
sie wurden aber vom Hersteller nicht mitgeliefert.
Eine weitere Besonderheit war der Schraubstock mit Kupplungsspannvorrichtung für die Schlauch-
Instandsetzung und -Reparatur sowie ein Schlauchmacherwerkzeugkasten.



34

Schlauchkraftwagen S 3, 1942, aufgebaut auf einem Klöckner-Humboldt-Deutz-Fahrgestell (KHD) S 330, 80 PS, in der 
ursprünglich grünen Lackierung (Fotocollage).

Dachansicht des Schlauchkraftwagens S 3.

Risszeichnung vom Schlauchkraftwagen S 3, Baujahr 1942.
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4.10 Der Schlauchkraftwagen 4,5 (S 4,5/43) und der Schlauchanhänger – SA 2 –

Der Schlauchkraftwagen 4,5 war in den „Anordnungen über den Bau von Fahrzeugen des Feuerlösch-
dienstes“, Heft 8, Baumuster 1943 (S 4,5/43), gültig ab März 1943, vorgeschrieben.
Aus der Benennung ging gleichzeitig das Jahr des Baumusters hervor. So konnte man beim S 4,5/43 das 
Jahr 1943 als Erstausbringung erkennen. Diese Systematik fand dann analog auch für andere Fahrzeug-
typen ihre Anwendung (z. B. TLF 25/43).
Der S 4,5/43 diente zur Bereitstellung von Schlauchmaterial, dem Schlauchtransport und zum Auslegen 
einer Schlauchleitung über lange Wegstrecken.
Für das Fahrgestell fand (so die Unterlagen) ein getyptes A- und S-Fahrgestell für 4,5 t Nenn-Nutzlast 
von der  Daimler-Benz A.-G.Verwendung (Magirus bzw. KHD hatte ein 4,5 t Fahrgestell ebenfalls im Lie-
ferprogramm; Typ GLG 145). Als Antriebsart diente ein 6-Zylinder-Diesel-Motor mit etwa 120 PS.
Das Führerhaus stellte zwei Sitzplätze bereit und im Mannschaftsraum – integriert in den  Aufbau – fan-
den weitere drei Feuerwehrmänner auf einer umklapparen Sitzbank ihren Platz.
Die Farbgebung wechselte nun. Der S 4,5 trug keine grüne Lackierung mehr, sondern war in der Farbe 
wie folgt vorgeschrieben:  
„Anstrich: Gesamtes Fahrzeug außen: gelbgrau, Farbton RAL 7028
Führerhaus innen: handelsüblich
Laderaum innen: gelbgrau, Farbton RAL 7028
Sitzbank und Rückenlehne im Laderaum 1: naturgelackt.

Aufschrift: 
Fahrzeuge für Zwecke der Polizei: Ohne Aufschrift
Fahrzeuge für Zwecke des RMdLuObdL.:
Auf beiden Einsteigtüren des Führerhauses ist in der Mitte der Türbreite die Bezeichnung: ‚S 4,5/43-
295‘ aufgebracht. Die laufende Nummer z. B. 295, wird mit dem Auftrag besonders angegeben.
Schriftart: Blockschrift
Schrifthöhe: 50 mm
Schriftfarbe: schwarz“

Die Türbeschriftung setzte sich aus den Hinweisen: Fahrzeugtyp (Nutzlastklasse 4,5 t), Baumuster 1943 
und fortlaufende Nummer zusammen.
Festgelegt waren außerdem u.a. (wie beim SSK): 2 Kennscheinwerfer 170 mm (kobaltblau massiv), 1 
Scheinwerfer, 250 mm, abnehmbar, mit Klarglasglühlampe 100 Watt und weißgekörnter Vorsteckschei-
be, 1 Signalhorn DIN 14610 und 1 Motorkugelwecker.
Der S 4,5 verfügte über keine fahrbare Schlauchhaspel am Heck, dafür gab es den Schlauchanhänger, 
der zwei fahrbare Schlauchhaspeln mitführte und von dem aus auch eine Schlauchleitung während der 
Fahrt verlegt werden konnte.
Die vorgeschriebene Beladung des Schlauchwagens umfasste neben einer allgemeinen feuerwehrtech-
nischen Ausrüstung, einschließlich Armaturen (Hydrantengarnituren), Löschgeräten und 8 Saugschläu-
chen je 2,50 m (gesamt 20 m):

•	 78 B-Druckschläuche je 20 m (gesamt 1560 m)
•	 20 C-Druckschläuche je 15 m (gesamt 300 m)
•	 1 Trommel mit 25 kg Entgiftungsstoff
•	 Gasbekleidung (jeweils 3 Stück/Paar: Gasjacke lang, Gashose kurz, Gasstiefel langschäftig, Gas-

handschuhe)
•	 1 Spürbüchse
•	 1 Satz Spürfähnchen mit Tragtasche
•	 2 Handkellen (Sandlöffel) 350 mm lang mit Stiel

Die aufgelistete Bestückung gehörte allerdings nicht zum Lieferumfang des Herstellers.
Zur festen Beladung gehörten hingegen eine Schaumausrüstung, bestehend aus acht „Schaumbildner-
behälter“ mit je 25 l Inhalt, Zumischer und D-Ansaugschlauch.
Ein Großteil der B-Druckschläuche war doppelt gerollt beidseitig in den oberen Geräteräumen des Auf-
baus untergebracht.
Zwischen den Geräteräumen (in der Mitte des Aufbaus) lagerten in sechs langen Fächern je sechs anein-
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ander gekuppelte B-Schläuche in Buchten (gesamt 36 B-Schläuche, mit insgesamt 720 m Länge) die 
heckseitig während der Fahrt verlegt werden konnten. Am Heck gab es Auftrittsklappen, die als Stand-
platz für einen Feuerwehrmann dienten, der den Ablauf der Schlauchlagen zu überwachen hatte. Auf 
dem Dach befand sich eine Dachklappe, die den Zugang zu den Schläuchen bzw. die Einbringung der 
Schlauchlagen ermöglichte. Dort lagerte auch die Trommel mit Entgiftungsstoff. 
Gegen Ende des Krieges wurde der S 4,5 nicht mehr mit Karosserieblech, sondern – aufgrund des 
Materialmangels – mit Hartfaserplatten hergestellt. Auch in Österreich standen derartige Schlauchfahr-
zeuge im Einsatzdienst, so z. B. bei der Freiwilligen Feuerwehr in Wels, aufgebaut auf einem Fahrge-
stell MB L 4500 S.

Besonderheiten

Eine Besonderheit war die Spilleinrichtung am Heck des Fahrzeugs unterhalb des Aufbaus – angetrie-
ben vom Fahrmotor – mit einer Nennzugkraft von etwa 40 kN (4 t). Zur Ausstattung gehörten zudem 
zwei Feldfernsprecher 33 mit Rückentrage und Trommel mit Feldkabel (sie wurden aber vom Herstel-
ler nicht mitgeliefert) sowie der Schraubstock mit Kupplungsspannvorrichtung für die Schlauch-In-
standsetzung und -Reparatur – der auf einer Ausziehplatte am hinteren Geräteraum aufgesetzt werden 
konnte.
Erwähnenswert ist außerdem der Schlauchmacherwerkzeugkasten.

Schlauchkraftwagen 4,5 (S 4,5/43), Klöckner-Humboldt-Deutz, S 4500, 125 PS, (Magirus), Baujahr 1943.

Heckansicht des S 4,5. Das Auslegen einer B-Schlauchleitung während der Fahrt war möglich.
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Schlauchanhänger – SA 2 –
Zum Schlauchkraftwagen 4,5, Baumuster 1943 (S 4,5/43), gehörte auch ein Schlauchanhänger  
– SA 2 –; dieser musste allerdings bei der Bestellung gesondert angegeben werden. Der Schlauchan-
hänger wurde in den „Anordnungen über den Bau von Fahrzeugen des Feuerlöschdienstes“, Heft 8, 
Schlauchkraftwagen 4,5, Baumuster 1943 (S 4,5/43), gültig ab März 1943, detailliert beschrieben.
Basis war ein Einheitsfahrgestell A 2 der Luftwaffe mit einer Bauhöhe von 480 mm. Als Bremseinrich-
tung diente eine Auflaufbremse.
Die Farbgebung des SA 2 war wie folgt festgelegt:
„Anstrich: Gesamtes Fahrzeug, außen und innen sowie die zwei mitgeführten Schlauchhaspeln: gelb-
grau, Farbton RAL 7028.“
Zur festen Beladung gehörten folgende Ausrüstungsgegenstände:

•	 zwei fahrbare Schlauchhaspeln nach DIN 14350
•	 ein 3 B-Wendestrahlrohr

Die Beladeliste umfasste zudem:
8 B-Druckschläuche je 20 m (gesamt: 160 m), 22 C-Druckschläuche je 15 m (gesamt: 330 m),  
1 Fahrrad, 1 Schlauchboot mit Blasebalg
Diese Gegenstände gehörten aber nicht zum Lieferumfang des Herstellers.

Heckansicht des S 4,5. Das Auslegen einer B-Schlauchleitung während der Fahrt war möglich.

Risszeichnung des 
Schlauchanhänger SA 2.
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Schlauchanhänger - SA 2 - nach den Anordnungen zum Bau von Fahrzeugen des Feuerlöschdienstes, Heft 8 
„Schlauchkraftwagen 4,5 (S 4,5/43)“.

4.11  Das Tanklöschfahrzeug TLF 15/43

Das Tanklöschfahrzeug TLF 15/43 war in den „Anordnungen über den Bau von Fahrzeugen des Feu-
erlöschdienstes, Heft 9, Baumuster 1943 (TLF 15/43), erlassen vom Reichsführer SS und Chef der 
Deutschen Polizei und vom Reichsminister der Luftfahrt“, vorgeschrieben und hatte ab November 
1943 Gültigkeit. Aus der Benennung 43 ging gleichzeitig das Jahr des Baumusters hervor. 
Für das  Fahrgestell fand ein 3-t-Fahrgestell Verwendung, wahlweise von der Adam Opel AG in Bran-
denburg, Daimler-Benz oder Klöckner-Humboldt-Deutz. Den Aufbau fertigte vorrangig Magirus (auch 
auf Opel-Fahrgestell).
Die Opel-Fahrzeuge vom Typ 3,6-6700 S hatten einen Benzinmotor und eine Motorleistung von 68 PS 
(50 kW), die Daimler-Benz-Ausführung L 3000 war mit einem Dieselmotor von 75 PS (55 kW) und die 
Klöckner-Humboldt-Deutz-Ausführung  (Magirus) mit einem 80 PS-Motor (59 kW) ausgestattet. Der 
Führerraum bot Platz für 2 Personen zuzüglich Fahrer. 
Die Farbgebung war anfänglich in grüner Lackierung später in dunkelgelb (Einsparmaßnahme).
Die am Heck eingebaute Pumpe hatte eine Förderleistung von 1500 l/min bei 8 bar. 
Der Löschwasserbehälter fasste 2500 l und für den Schnellangriff diente am Heck eine Haspel mit  
30 m Hochdruckschlauch. 
Besonderheit war bei den ersten Ausführungen am Heck eine Rückentrage mit 60 m D-Druckschlauch, 
um bei Bedarf noch während des Vorgehens eine Schlauchlage auslegen zu können.
Die Beladung war insgesamt äußert spartanisch. 
So standen nur 1 B-Druckschlauch mit 3 m Länge, 2 C-Druckschläuche (je 15 m lang) , 1 D-Druck-
schlauch mit 30 m Länge (auf Rückenschlauchhaspel), 3 D-Druckschläuche mit je 10 m, vier A-
Saugschläuche und einige Armaturen (Saugkorb, Standrohr, Schlüssel für Überflurhydranten etc.) und 
Geräte zur Verfügung. Die Saugschläuche (je 2,50 m lang) lagerten beidseitig in Halterungen seitlich 
am Tank.
Auf dem Tankaufbau wurden eine zweiteilige Steckleiter und das Reserverad mitgeführt.
Die weiteste Verbreitung fand das Tanklöschfahrzeug auf Opel-Fahrgestell 3,6-36 mit 6-Zylinder-Otto-
Motor, 75 PS und Allrad- oder Straßenantrieb, in dunkelgelber oder grüner Farbgebung.
In Österreich stand eine große Zahl dieses Typs im Einsatzdienst. Beispielhaft lassen sich dazu die 
Berufsfeuerwehren Salzburg (die über fünf derartige Tanklöschfahrzeuge verfügte) und Innsbruck sowie 
die Freiwilligen Feuerwehren Wels und Wiener Neustadt, nennen.
Soweit bekannt, fertigte Magirus mehr als 1000 Einheiten von diesem Fahrzeugtyp.
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Tanklöschfahrzeug TLF 15/43 auf Fahrgestell der Adam Opel AG, mit 68 PS, in grüner Farbgebung, Baujahr 1943, wie es 
z.B. auch bei den Berufsfeuerwehren Innsbruck und Salzburg im Dienst stand.

Tanklöschfahrzeug 15 (TLF 15), Magirus FS 330, 80 PS, mit 2500 l Wasser und eingebauter Feuerlöschkreiselpumpe im 
Heck, Förderleistung 1500 l/min bei 8 bar, Bauzeit 1943. Am Heck Schnellangriffseinrichtung.

Tanklöschfahrzeug TLF 15/43, auf Daimler-
Benz-Fahrgestell L 3000 S-F, Aufbau Magirus, 
in der Farbgebung dunkelgelb, Baujahr 1943 
(Museumsfahrzeug).
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4.12  Das Tanklöschfahrzeug TLF 25/43
Das Tanklöschfahrzeug TLF 25/43 war in den „Anordnungen über den Bau von Fahrzeugen des Feuer-
löschdienstes“ in Heft 10, mit Gültigkeit ab Januar 1944, vorgeschrieben.
Aus der Benennung 43 ging gleichzeitig das Jahr des Baumusters hervor.
Die Besatzung bestand aus einer Staffel 1:5.
Für das Fahrgestell fand ein 4,5-t-Fahrgestell Verwendung, wahlweise Henschel Typ 33 FA A1 (6x4) 
mit 120 PS-Vergasermotor, oder Daimler-Benz (L 4500 L) mit 112 PS-Dieselmotor.
Die Förderleistung der FP lag bei 2500 l/min.
Der Löschwasserbehälter fasste 2500 l und der Schaummittelbehälter hatte einen Inhalt von etwa 200 
l bzw. 350 l.
Zur Ausstattung gehörten ein Schnellangriff sowie eine Schaumausrüstung mit Schaumrohren.
Der Aufbau erfolgte nur von den beiden Firmen Metz oder Magirus.
Typisch für das TLF 25/43 war die Henschel-Ausführung, wie sie im Kapitel „Fahrzeuge der Luftwaffe“ 
beschrieben ist.

5.   Die Endphase des Krieges und der Materialmangel

Gegen Ende des Krieges kam es zu erheblichem Materialmangel für den Bau von Feuerwehrfahrzeu-
gen, mit der Folge, dass auf manche Bauteile verzichtet werden musste und man zur einfachsten 
Holzbauweise überging. Auch die Stoßstange ließ man bei den Feuerwehrfahrzeugen weg und sogar die 
Reifen beim TSA (wie schon angeführt) wurden auf Holzbereifung umgestellt.
Ebenso wechselte die Farbe der Feuerwehrfahrzeuge – jeweils den vorhandenen Farbebeständen und 
dem Mangel angepasst.

Einige wichtige Veröffentlichungen und Gesetzes-Änderungen sollen die Einsparkosten  verdeutlichen: 
Oberstleutnant der Feuerschutzpolizei Dr. W. Kalaß schrieb dazu in der Zeitschrift „Feuerschutztech-
nik“ Nr. 1, vom Januar 1943 u. a.:
„...Eine weitere Kostensenkung wurde dadurch erzielt, dass der Reichsführer SS mit RdErl. vom 
14.08.1942 an Stelle des grünen Farbanstrichs der Aufbauten und des schwarzen Anstrichs der Fahr-
gestelle den matten, wehrmachtgrauen Farbanstrich einführte, der weniger Arbeits- und Rohstoffauf-

Tanklöschfahrzeug 15 (TLF 15/43), auf Opel-Blitz-Fahrgestell 3,6-6700 A, Aufbau Magirus, in der Farbgebung dunkelgelb, 
Baujahr 1944 (Museumsfahrzeug).
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wand beansprucht. Der Reichkommissar für die Preisbildung ordnete deshalb für alle Lieferungen ab 
01.08.1942 eine Senkung der bisherigen Festpreise für die Aufbauten des LLG und des SLG um etwa 
18 % an.“

Weiter war in diesem Artikel zu lesen:
„...Einer Anregung zufolge des RdLuObdL. entsprechend werden die Feuerwehrfahrzeuge in Zukunft 
nicht mehr mit Trittbrettkästen und fahrbaren Schlauchhaspeln ausgestattet. (…)“.

Einfache Trittbretter, auf denen die Saugschläuche lagerten, mussten nunmehr ausreichen. 

Zum Thema „Rückentragen“ für die Löschfahrzeuge fiel 1942 ebenfalls eine Entscheidung:
Da sich der Versuch mit den Rückentragen für C-Schläuche nicht bewährt hatte, wurden die C-Schläu-
che sämtlich nunmehr als Rollschläuche in den Fahrzeugen untergebracht.

Ab 1943 stand das 1,5-t-Fahrgestell nicht mehr zur Verfügung, sodass für das LLG das 3-Tonnen-
Opel-Fahrgestell (produziert im Werk Brandenburg) zur Verwendung kam. 
Zumindest war für das LF 8 (LLG) damit ein Vorteil verbunden, nun konnte vom Gewicht her eine Trag-
kraftspritze TS 8/8 im Aufbau mitgeführt werden.
Das 4,5-t-Fahrgestell diente weiterhin für den Aufbau der Fahrzeugtypen: GLG, GDL, S 4,5 und TLF 
25/43.

Erwähnenswert sind auch die nachfolgenden weiteren Erlasse:
„Hoheitsabzeichen für Dienstfahrzeuge der Ordnungspolizei
RdErl. d. RFSSuChdDtPol. im RMdI. v. 19.03.1943 -O-Kdo I F (2 b) 210 Nr. 49 III/43:
Zwecks Einsparung von Rohstoffen und Arbeitszeit werden die in den Anordnungen über den Bau von 
Feuerwehrfahrzeugen enthaltenen Bestimmungen über die Beschriftung der Feuerwehrfahrzeuge auf-
gehoben.
Die Fahrzeuge werden von den Herstellern in Zukunft ohne Pol.-Hoheitszeichen und ohne Aufschrift 
geliefert. ...“

Zum Wechsel der Farbgebung erschien 1943 ein weiterer Runderlass d. RFSSuChdDtPol. im RMdI 
vom 7.4.1943: „Kraftfahrzeuge der Neufertigung werden den Dienststellen nicht mehr mit grauem, 
sondern mit dunkelgelbem Grundanstrich geliefert. ... 
 (2) Bei notwendig werdendem Neuanstrich der vorhandenen Fahrzeuge ist, soweit erhältlich, gleich-
falls die dunkelgelbe Grundfarbe nach Wehrmachtsmuster zu verwenden (RAL-Farbton wird noch 
bekannt gegeben). Vorhandene Bestände an grauer Farbe können für Ausbesserungen aufgebraucht 
werden. 
…
  (6) Der RdErl. v. 14.8.1942 (MBliV. S. 1673) tritt außer Kraft, soweit vorstehende Bestimmungen 
ihm entgegenstehen.“

Die Mär, dunkelgelbe Fahrzeuge wären alle für das Afrika-Korps bestimmt gewesen, ist also damit 
widerlegt.

Die Fahrzeuge des Feuerlöschdienstes in „dunkelgelber“ Ausführung.
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6.  Umbenennung der Feuerwehr-Fahrzeugtypen 1943 bis zur Kapitulation

1943 wurden nach einem RdErl. d. RFSSuChdDtPol. im RMI v. 30.04.1943 - O-Kdo I F (2a) 213 Nr. 
18 II/43 und dem Erl. des RMdLuObdL v. 21.4.1943 neue Bezeichnungen für die  Feuerwehr-Fahr-
zeugtypen eingeführt. Die bisherigen Benennungen wurden damit gleichzeitig aufgehoben.

Alte Bezeichnung Neue Bezeichnung
Leichtes Löschgruppenfahrzeug LLG Löschfahrzeug 8 (LF 8)

Schweres Löschgruppenfahrzeug SLG Löschfahrzeug 15 (LF 15)

Kraftfahrspritze KS 15 Löschfahrzeug 15 (LF 15)

FlKS Löschfahrzeug 15 (LF 15)

Kraftzugspritze KzS 8 Löschfahrzeug 8 (LF 8)

Kraftfahrspritze KS 25 Löschfahrzeug 25 (LF 25)

Großes Löschgruppenfahrzeug GLG Löschfahrzeug 25 (LF 25)

Leichte Drehleiter LDL Drehleiter 17 (DL 17)

Schwere Drehleiter SDL Drehleiter 22 (DL 22)

Kraftfahrleiter KL 26 Drehleiter 26 (DL 26) 

Große Drehleiter  GDL Drehleiter 32 (DL 32)

Schwerer Schlauchkraftwagen SSK Schlauchkraftwagen 3 (S 3)

Großer Schlauchkraftwagen GSK Schlauchkraftwagen 4,5 (S 4,5)

Tankspritze Tanklöschfahrzeug 15 (TLF 15)

TS 2,5 Tanklöschfahrzeug 25 (TLF 25)

Tgsa   Tragkraftspritzenanhänger TSA

Tgs 8 Tragkraftspritze TS 8

Gleichzeitig wurde die Umbenennung des Sammelbegriffes „Feuerwehrfahrzeuge“ in die Bezeichnung 
„Fahrzeuge des Feuerlöschdienstes“ vorgeschrieben.

Löschfahrzeug 8 (LF 8) in Einfachbauweise (Hartfaserplatten) auf Opel-Blitz-3-t-Fahrgestell mit 75 PS-Ottomotor in 
dunkelgelber Ausführung aus dem Jahr 1943 (heute in Privatbesitz).
Heckseitig konnte nun eine TS 8/8 mitgeführt werden. Aufbau Magirus (KHD).
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Löschfahrzeug (LF 8) als LLF mit Vorbaupumpe und Tragkraftspritzenanhänger, Baujahr 1941, nach dem Krieg bei der 
Freiwilligen Feuerwehr Hard (Vorarlberg) noch viele Jahre im Dienst; heute im Bestand des Museums des Feuerwehr-
Oldtimer-Vereins Hard.

7.  Fahrzeugbestände in der Nachkriegszeit

Der 2. Weltkrieg hinterließ eine erschütternde Bilanz an Toten und Verletzten sowie zerstörte Städte 
und zertrümmerte Industrieanlagen. Es galt nun mit einfachsten Mitteln und Provisorien wieder ein 
funktionierendes Feuerlöschwesen aufzubauen.
Gerade das LF 8 (vorher LLG) fand dann vielerorts – nun rot umlackiert – noch lange Jahre als „Leich-
tes Löschfahrzeug LLF“ Verwendung, ehe es ausgetauscht wurde.
Ebenso war es mit den Drehleitern, auch hier wurden bisherige Fahrzeuge für den Einsatzdienst, so gut 
es ging, voll funktionsfähig gemacht und standen manchmal noch Jahrzehnte im Einsatzdienst, ehe 
Ersatz kam.
Einen kleinen Eindruck von diesen Fahrzeugen vermitteln dazu die nachfolgenden Bilder.

Noch viele Jahre nach dem 2. Weltkrieg im Einsatz, LF 8 bzw. LLF, Baujahr 1942, der FF Frankenmarkt; als historisches 
Fahrzeug heute noch vorhanden (Anhänger fehlt hier).
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Lief noch viele Jahre nach dem Krieg bei der Berufsfeuerwehr bzw. der Freiwilligen Feuerwehr Salzburg. Tanklöschfahrzeug 
TLF 15 mit Trupp-Besatzung, auf Opel-Blitz-Fahrgestell 3,6-6700A, Baujahr 1942; bis heute als hist. Fahrzeug erhalten.

Ehemaliger Schlauchkraftwagen auf KHD-Fahrgestell, Baujahr 1942, wie er in roter Lackierung noch viele Jahre bei der BF 
Salzburg im Einsatzdienst stand (später als GW-Öl umfunktioniert).
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Bis 1983 bei der FF Schwaz (Tirol) im Einsatzdienst, Drehleiter 22, kurz DL 22 (ursprünglich in grüner Lackierung) auf 
MB-Fahrgestell L 4500 D, 112 PS mit Magirus-Leiteraufbau, Steighöhe 22 m, Baujahr 1942; heute Museumsverein in 
Deutschland.

Ab 1946 bei der Freiwilligen Feuerwehr Straßwalchen (Salzburger Land) noch eingesetzt, LF 25 auf MB-Fahrgestell L 4500, 
Baujahr 1942.
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Bildnachweis:
- Alle Farbbilder: H.-J. Profeld, München 
- Schwarzweißfotos: Historisches Magirus-Archiv, Ulm; Metz, Karlsruhe (1)

Literaturhinweise:
Literaturangaben können im Bedarfsfall vom Verfasser nachgewiesen werden; sie ließen sich aus Platz-
gründen hier nicht aufführen, dafür sind die Angaben jeweils im Text direkt mit angegeben.

Abkürzungen:

BF = Berufsfeuerwehr

DB = Daimler-Benz
DIN = Deutsches Institut für Normung e.V. (Deutsche Industrienorm)
DIN FEN =Feuerwehr-Einheits-Norm
DL = Drehleiter

FF = Freiwillige Feuerwehr
FlKS = Fliegerkraftspritze

GDL = Große Drehleiter
GLG = Großes Löschgruppenfahrzeug
GSK = Großer Schlauchkraftwagen

KHD = Klöckner-Humboldt-Deutz (Magirus)
KL = Kraftfahrleiter
KS = Kraftfahrspritze
KzS 8 = Kraftzugspritze mit Anhänger und Tragkraftspritze 8/8 (800 l/min bei 8 bar)

LDL = Leichte Drehleiter
LF = Löschfahrzeug
LLG = Leichtes Löschgruppenfahrzeug

NSDAP = Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

RdErl = RundErlass
RdErl. d. RFSSuChdDtPol. im RMI = Runderlass des Reichsführers der SS und Chef der Deutschen 
					     Polizei im Reichsministerium des Innern
RLM = Reichsluftfahrtministerium   
RMdI = Reichsministerium des Innern
RMdLuObdL = Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe

SDL = Schwere Drehleiter
SHD = Sicherheits- und Hilfsdienst
SLG = Schweres Löschgruppenfahrzeug
SSK = Schwerer Schlauchkraftwagen

Tgsa = Tragkraftspritzenanhänger
TLF = Tanklöschfahrzeug
Ts = Tankspritze
TSA = Tragkraftspritzenanhänger
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